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Alkoholsteuer: Verschiedene Argumente 
Oesterreich führte mit Monatsbeginn die Alkoholsteuer ein — Biersteuer hat keinen Einfluss auf  Fremdenverkehr 

(Korr) Morgen  Freitag, 4. Oktober,  und a m  
Sonntag, 6. Oktober,  h a t  sioh der  liechtenstei
nische Stimmbürger für oder  gegen  die  Alkohol
s teuer  zu  entscheiden. A u c h  ich h a b e  mir übe r  
d i e  verschiedenen Argumente  u n d  zum Teil 
a u c h  «Halbwahrheiten», die angeführt  worden  
sind, me ine  Gedanken  gemacht. Ich habe mir  
d ie  Mühe  gemacht,  de r  Sache auf d e n  Grund 
zu gehen.  

Die Argumente  de r  Inil ianten sind nicht a rg  
stichhaltig, teilweise sogar ziemlich schwach.  
Nioht n u r  die  Schweiz, auch Oesterreich ist 
unser  «Nachbar». Dort ist mit  Wirkung  a b  
1. September  1968 das Bier, trotz bestehender  
Biersteuer, mit  zusätzlich 10 Prozent auf d e n  
Kleinhandelspreis (Verkaufspreis!) besteuert  
worden.  Beim W e i n  ist es  ähnlich: zur beste
henden Weins teuer  des Bundes kommt die all
gemeine Getränkesteuer  de r  Gemeinden (bis 
maximal 10 Prozent des Endverbraucherpreises) 
u n d  jotzt zusätzlich noch die n e u e  Bundes-
Sondersteuer  von  nochmals 10 Prozent  des End
verbraucherpreises.  Dabei h a t  de r  österr. Han
del  und das  österr. Gastgewerbe nicht  gegen d ie  
Einführung de r  neuen  Sondersteuer  protestiert ,  

von 
Morgen Freitagabend öffnen sich im ganzen 

Land die Urnen zur Volksabstimmung über d ie  
Beibehaltung oder Abschaffung der sogenann
ten Alkoholgetränkesteuer. Wir geben in unse
rer heutigen Ausgabe noch einmal zwei Bei
trägen Raum, die sich mit der Frage der Alko
holsteuer befassen. In einem kritischen wird 
auf die Nachteile einer Abschaffung der Steuer 
hingewiesen. Das Gewerbe legt in einem ande
ren seinen Standpunkt «zur Sache» dar (Seite 1). 
Dem gleichen Thema haben wir noch einmal in  
unserer Leserbrief spalte (Tribüne) Platz einge
räumt. Es wäre wünschenswert, wenn die liech
tensteinischen Stimmbürger durch e ine  hohe 
Beteiligung an der Abstimmung auch diesmal 
ihr Interesse am staatlichen Geschehen bekun
den würden. 

* 
Der Prophet gilt im eigenen Lande doch etwas, 

meint unser Mitarbeiter Alois Büchel, der den 
Konzertabend mit dem Trio Frommelt in Eschen 

f besuchte und eine begeisterte Kritik mitbrachte 
(Seiten 1 und 2). 

* 
Mit einem torlosen Unentschieden zog sich 

die I. Mannschaft des FC Vaduz im Meister
schaftsspiel in Schaffhausen noch einmal gut 
aus der Affäre. Das Zweitligateam aus Triesen 
besiegte die Elf aus Wattwil mit 3:2 Toren. 
Beachten Sie unsere Spielberichte auf Seite 5 
der heutigen Ausgabe. 

* 
/ 

Entgegen verschiedener Beruhigungskommen
tare aus Moskau, scheint es  mit den Truppen
konzentrationen an der österreichischen Grenze 
doch etwas auf sich zu haben. In unserem Nach
barland befürchtet man, dass die Russen das 
österr. Territorium als Aufmarschgebiet für eine 
eventuelle Aktion gegen Jugoslawien benützen 
könnten. Wir verweisen auf unsere Auslands
meldungen (auf Seite 8) der heutigen Ausgabe. 

* 
Bei Tempera turen  bis zu  18 Grad  kündigen 

die Wet terfachleute  für heu te  Donnerstag Auf
hellungen und teilweise sonniges W e t t e r  an. 
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sondern n u r  gegen die Kompliziertheit der Vcr-
rechnungsart!  

Bei u n s  bet rägt  die auf Bier und Wein  beste
hende  Alkoholsteuer n u r  10 Prozent auf den 
Ankaufspreis  (wobei die  Hechlcnst. Landwcine 
von  der  Regierung steuerl ich noch mehr  ermäs-
sigt wurden).  Der Händler  oder  Wirt macht  a n  
die Steuerverwaltung vierteljährlich Meldung 
über  seine Wein-Einkäufe. Er könnte  aber  a u c h  
die  Originalrechnungen einsenden und h ä t t e  
d a n n  w e g e n  der  wirklich minimen Alkohol
s teuer  überhaupt  keine Mehrarbeit .  

W a r u m  die «Verkehrsveroine des Landes» 
das Init ianlenplakat mitunterschreiben ist mir  
ein Rätsel. W e d e r  eine Erhöhung, noch e ine  
Reduzierung der  Alkoholgetränkesteuer  hat 
einen Einfluss auf den  Fremdenverkehr u n d  
noch weniger  auf den Bier- oder Weinumsalz.  

In de r  Schweiz steht  die Einführung einer  
zusätzlichen allgemeinen Getränkestoner auch 
weiterhin zu r  Debatte, Im Rmhmen der Bundes-
finanzreform, die bis 1971 abgeschlossen sein 
muss, wi rd  die Frage einer  Getränkesteuer  
wiederum z u r  Diskussion kommen. Eine Exper
tenkommission sei derzeit  mit  der  Ausarbei
tung einer  entsprechenden Vorlage beschäftigt. 
Und bei  u n s  will man eine, nun bald eine ha lbe  
Million er re ichende u n d  zum wesentlichen Teil 
vom ausländischen Besucher und Gastarbeiter 
bezahlte Alkoholsteuer abschaffen! 

Das Argument  der  ohnehin nicht vollstän
digen Erfassung de r  Alkoholsteuer  bei Privaten 
kann  damit entkräftet  werden,  dass auch die 
anderen Steuern  nicht lOOprozentig erfasst wer
den  können. W e n n  wir die «Statistik über  den 
Alkoholkonsum» im J a h r e  19G6 (der Rechen
schaftsbericht 1967 ist noch nicht herausgekom
men) betrachten,  so ersehen w i r  daraus,  dass 

vom Steuerergebniis für W e i n  und Schaumwein 
v o n  sFr. 125 196.45 nicht weniger  als 49 038.95 
aus privatem, vers teuer tem Haus t runk  stam
men. Auch  be im vers teuer ten  Bier w a r  das  
Stouerergebnis ähnlich: sFr. 126 221.70 aus  dem 
Konsum i n  d e n  Gaststät ten u n d  sFr. 61 928.80 
aus  pr ivatem Haustrunk.  

Bei der  Alkoholsteuer  handel t  e s  s ich u m  eine  
a n  sioh noch  gerechte  Steuer, weshalb  m a n  
nicht für de ren  Abschaffung st immen sollte. 
Mi t  der  Init iat ive h ä t t e  m a n  de ren  Zweck
bestimmung ände rn  können. Es s ind verschie
dene  Vorschläge gefallen: «Für Härtefäl le  de r  
IV», «Für den  Spitalbaufond», «Für die Frem-
denverkehrsförderung» usw. Eine solche Aen-
derung  d e r  Zweckbestimmung könn te  d e r  Land
lag vornehmen u n d  die Sache w ä r e  iin Ordnung.  

Zur Sache 
Eine Stellungnahme des  Gewerbes 

In einem -Lande, das  siah mit  Recht  seiner  
demokratischen Volksrechte u n d  des Mitbestim
mungsrechtes des  Bürgers rühmt, h a t  m a n  sich 
n u r  mühsam a n  die Tatsache gewöhnt,  dass  die  
Bürger selbst, o h n e  Regierungsvorlage, e in  Ge
setz beantragen können, wobei  600 Antrag
steller nötig sind. Von  diesem Recht  h a b e n  
1160 Bürger Gebrauch gemach t  u n d  eine Geset
zesvorlage betreffend die. Aufhebung d e r  Alko
holsteuer  eingebracht.  Die Gründe, die die Ini
l ianten veranlassten, sind i n  d e r  Presse einge
hend  erläutert  worden. W i e  natürlich, h a t  es  
auch  Gegenstimmen gegeben.  

Das  Problem ha t  zwei  Aspekte.  Der ers te  
u n d  pr imäre is t  für die  Ini t ianten der, e inen 
Belastungsunterschied im Handels- u n d  Dienst-

(Fortsetzung Seite 2) 

Tribüne der 
Meinung 
Die Einnahmen sind w e g  

Der «Beste» ist, w e n n  m a n  uns  Arbei te rn  ein
reden will, die Abschaffung der  Alkoholsteuer  
k ä m e  ausgerechnet  uns zugute. W i r  kennen  
das. Zuers t  wird  d a s  Bier fünf Rappen billiger, 
nach dre i  Monaten  d a n n  wieder  fünf Rappen 
teure r  (weil die Unkosten steigen), die  Alkohol
s teuereinnahmen s ind  w e g  und  w i r  müssen  
dann  d ie  Differenz und  das  t eure  Bier zahlen! 
Deshalb ein Nein  a m  Sonntag! (L.N.) 

Eine Steuer, die  man kaum empfindet 
A m  Wochenende  we rden  unsere  Stimmbürger 

über  die  Initiative zur  Abschaffung d e r  Alko
hols teuer  entscheiden. A'ls Frau k a n n  man  de r  
Abstimmung n u r  mehr  oder  weniger  abwar tend 
entgegensehen. Trotzidem möchte  ich in Ihrer  
«Tribüne» e twas  zu bedenken  geben. Mi t  d e m  
Geld a u s  der Alkoholsteuer,  u n d  es  sind immer
h in  mehrere  100 000 Franken,  können  j edes  
J a h r  e ine  ganze Reihe v o n  wicht igen sozialen 
Zuwendungen gemacht  werden.  Die Alkohol
s teuer  äst eine Abgabe, die  m a n  k a u m  emp
findet u n d  ausserdem durch  d e n  e igenen Alko
holkonsum in de r  Höhe  auch  noch  selbst  regu
lieren kann.  Dazu kommt  noöh, d a s s  wohl  d e r  
grössere Teil d e r  Alkoholsteuer-Einnahmen v o n  
unseren Gäs ten  in  der  Reisöhochsaison erbracht  
werden. — All d i e s e  Ueberlegungen sprechen  
gegen d i e  Abschaffung de r  Steuer.  Die verhäl t 
nismässig geringe Steuerbelastung des  Einzel
nen, die Tatsache, dass  d e r  Löwenanteil  ga r  
nioht v o n  uns selbst  ge t ragen  wird, u n d  d e r  
Umstand, dass  wir  mi t  den Alkoholsteuer-Ein
nahmen mitunter  viel  Not  auf  d e m  Gebiet  d e r  
Fürsorge l indern können,  sollten Grund  genug  
sein, die Initiative zurückzuweisen. (r.n.) 

Eine freudige Offenbarung 
Konzertabend mit dem Trio Frommelt in Eschen 

Mit «Musik aus  drei Jahrhunderten» w a r  das  
Konzert betitelt,  das letzten Samstag v o m  Trio 
Frömmelt (Josef Frommelt, Klarinette, Helga 
Frommelt, Violine und  Prof. Gstach, Klavier) 
im neuen  Gemeindesaal  v o n  Eschen geboten 
wurde. W e r  n u n  vielleicht e in Auseinanderfal
len des Programmes befürchtete, e ine  z u  gros
s e  Diskrepanz zwischen dem W e k  v o n  J a n  
Vanhal l  (1739—1813) und d e m  des russischen 
Komponisten A r a m  Khachaturian (geb. 1903) 
erlebte eine freudige Ueberraschung. Auch 
w e n n  nichts gegen  die im gleichen Konzert 
stattf indende Aufführung v o n  W e r k e n  gegen
sätzlichster Stilrichtung e inzuwenden ist, darf 
d ie  Programmgestaltung doah  als ein ausser
ordentl icher Glücksfall angesehen werden, als 
e in  Glücksfall, dem versier te  und mit  d e r  Ge
schichte de r  Mus ik  ver t rau te  Interpreten Pate 
s tanden.  

Zwei  Punkte mögen  bei  der  Programmge
stal tung mitgespiel t  haben. Zum ers ten  wol l te  
m a n  e inen neuen  Versuchswagen,  unserem Pu
bl ikum «zeitgenössisches» Kunstschaffen nahe
zubringen (wenngleich Milhaud und Hindemith 
eigentl ich schon  z u  den  Klassikern d e r  Moder
n e  z u  zählen u n d  dami t  kanonisier t  sind.), zum 
zwei ten  wurde,  o h n e  mit  dem pädagogischen 
Finger zu winken, demonstriert, wie folgerich
tig u n d  unschwer  mitvollziehbar der  W e g  v o n  
der  Mus ik  des  18. Jahrhunder ts  zu de r  unse res  
Jahrhunder t s  ist. W i e  abwegig d e r  Schrecken 
vor  «moderner» Musik .  

Der  Versuch  is t  in  hervor ragens te r  W e i s e  
geglückt. W i r  ha t t en  Gelegenheit  d i e  meis ten  
bisherigen Konzerte des Trios Frömmelt zu  be
suchen. Ohne  Beschönigung, aber  mit  grosser  
Freude im Hinblick auf das  l iechtensteinische 
Musikleben muss gesagt  werden, dass d i e  M u -

Das Trio Frommelt in Eschen (Foto: Peter) 

s iker  grosse Fortschritte gemacht  u n d  ihr bis
lang reifstes und  ausgewogenstes  Konzert  ge 
boten  haben.  Und w e n n  w i r  uns  a n  die  äus
serst  massigen Darbietungen d e s  Marburger  
Orchesters  und  Chors erinnern, welche  im Früh
jahr  h ier  gastierten, so  bleibt zu unterstrei
chen, dass  d e r  Prophet  im Lande eben  doch  die  
freudigste Offenbarung bereitstell te.  

W e n n  w i r  noch beifügen, dass  zwei  W o c h e n  
vor  d e m  festgesetzten Konzertdatum die Pia
nist in sich den  Daumen  brach  u n d  Prof. Gstach  
aus  Feldkirch das schwierige Programm in die
ser  kurzen  Zeit  e inüben musste,  so grenzt  das  
Gebotene schon a n  e in  kleines Wunder .  Prof. 
Gstach h a t  srihier Unmögliches vollbracht,  
kleine Unregelmässigkeiten in seiner sonst  v o r 
züglichen Interpretat ion des Klavierparts  se ien  
mehr  als entschuldigt. Im übr igen w a r  seine 
Begleitung v o n  de r  Art,  wie  s ie  einer  k le inen 
Besetzung angemessen ist: mi t  leichter  unauf
dringlicher Flüssigkeit, rhythmisch äussers t  
k l a r  durchgebildet  u n d  — bei d i e s e m  Programm 
in  schöner  Wei se  sangbar. A m  Beginn des  Kon
zertes s tand  das Trio in  Es-Dur, op. 20, Nr.  5 
des  wenig  bekannten  tschechischen Musikers  
J a n  Vanhall.  Mit se inen folkloristischen Ein
flüssen stell te es sahon die unaufdringliche 
Verbindng zu  Darius Milhaud, aber  auch  Hin-
demibh und Khachaturian her .  

Helga Frommelt  w a r  zum zwei ten  Mal  in  
einem Konzert  von Brahms zu hören ,  u n d  de r  
Vergleich fällt  durchaus zugunsten ihrer  jüng
sten Darbietung aus. «Amabile, tranquillo 

(Fortsetzung Seite 2) 

Montags bleiben die Geschäfte ganztägig geschlossen. Ausser 
Lebensmittelgeschäfte und Metzgereien die am Vormittag g e 
öffnet sind. 


